
22

r W J

M. 4.

achten am TTIITT h T 4 T r 4S S S 7 v rer S rn a were.

Werſeburger Kreis -VPlakt.

1879.

Donnerstag den 9. Januar.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Freitag den 10. Januar e., früh 9 Ahr,
ſollen am Eiſenbahn Damme und in der Klauſe ca. 42 Stück ſtarke aus
rangirte Kirſch- und Apfelbäume, zum Selbſthieb, meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung verkauft werden.

Sammelplatz an der Reſtauration von Krebs, Halleſche
Straße. Die Bedingungen werden an Ort und Stelle bekannt gemacht.

Merſeburg, den 2. Januar 1879.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Ein freundliches Familienlogis iſt von jetzt an zu vermiethen und zu
Oſtern zu beziehen Dom Brauhausſtraße 7.

Ein VLogis iſt zu vermiethen Oberaltenburg Nr. 15.
Ein Logis von Stube, Kammer und Küche iſt an ruhige Leute zu

vermiethen und Oſtern zu beziehen Gotthardtsſtraße )2.

Logis- Vermiethung.
Markt 28. iſt die I. Etage zu vermiethen und 1.

April zu beziehen J. E. Artus.Bekanntmachung.
Sonnabend der 11. d. Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abg pfändete Sachen,
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände, weiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 6. Januar 1879.,
Stadt Hauptkaſſe.

Anetion.
Mittwoch den 15. Januar 1879, Vormittags 9 Ahr,

werden im Auct'onslokale auf hieſigem Rathskeller verſchiedene neue Waaren
ſtoffe an Leinenzeug 2c. in ganzen und angeſchnittenen Stücken und in
kleineren Quantitäten als:

Schürzen, Handtücher, Bettzeug, Tiſchdecken, Köperfutter, ChangDowlas,
Blouſenzeug, Thüringiſche Hausleinwand, nach Befinden auch Bettbar-
chend Taſchentücher, Jackenzeug Federleinwand, Schürzenzeug und
dergl. mehr,

meiſtbietend gegen Baarzahlung gerichtlich verkauft.
Die Auction wird erforderlichen Falles am 16. Januar k. J., Vor-

mittags 9 Uhr, fortgeſetzt.
Merſeburg den 31. December 1878.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

HausVerkauf.
Jch bin geſonnen mein in der Oelgrube belegenes und in gutem

Zuſtande ſich befindliches Wohnhaus zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich wegen durwfließender Geiſel des großen langen

Hofes und ſonſtigen großen Räumlichkeiten vorzüglich für Sei er, Gerber
und Fleiſcher.

Auch kann auf Wunſch die größere Hälfte des Kaufgeldes ſtehen

bleiben. C. Teiger.

Ein Logis iſt an ruhige Miether zu vermiethen und zu Oſtern 1879
zu beziehen Saalſtraße Nr 27

Heute friſch geſchlachtet ein ſehr ſchönes Pferd.
Roßſchlächterei, Hälterſtraße 22.

Schillinger.

4 Dhypd. zurückgeſetzte Schnürleiber, à Stck. 50 Pf., ſind
im Ganzen zu verkaufen Unteraltenvurg 59 1 Tr.

Ein Paar abgeſtimmte Sohellengeläute
mit ſchönem Klang ſind zu verkaufen

Oberburgſtraße Ur. 6.
Ein Läuferſchwein iſt zu verkaufen Unteraltenburg 24.

Pa. Schweinefett,
à Pfd. 50 Pf.,

Sauerkconht,
à Pfd. 8 Pf.,

selbstgekochtes Pflanumenmuss,
à Pfd. 25 Pf.,

offerirt V. A. Welzel.eder Landwirthspart Zeit und Geld, wenn er sich auf die Deutsche Allgemeine
Zeitung für Landwirthschaft, Gartenbau und Forstwesen, für Bine
Mark das Vierteljahr abonnirt. Die Neue Preuss. (Kreuz) Ztg.
schreibt: Die Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthschaft,
Gartenbau und Forstwesen erscheint wöchentlich einmal in Frank-
furt à M Dieses Fachblatt ist bemüht die zerstreuten Rörner
der wissenschaftlichen Ermittelungen und practischen Erfahruogen
zu sammeln und zur rechten Zeit das Richtige für den land-
wirthschaftlichen Betrieb zu bieten t

B vſſonS ettnäſſen!Bei fung und alt und in den ſchlimmſten Fällen wende man
S ſich vertrauensvoll an Unterzeiſchneten. Verfahren unſchädlich und
S billig Die ſchönſten Dankſchreiben von Privaten und
S Anſtalten mit Vergnügen zu Dienſten. Unbemittelten zum
S Selbſtkoſtenpreis. Ebenſo ſind
2 Erfrorene Glieder

in 2 Tagen für immer zu beſeitigen.

Franz Bauer Specialist,
Wertheim a/Main.

Ein paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Unteralten-
burg 26.

Entenplan Nr. I. iſt die 2. Etage, welche der Herr Staatsanwalt
Steinkopf bewohnt, zum 1. April d. J. zu vermiethen.

C. Kieſelbach.
Zwei kleine Familienwohnungen ſind zu vermiethen und 1. April zu

beziehen Vorwerk 9.
Eine Wohnung für 150 Mark iſt zu vermiethen und 1. April zu be

ziehen Markt 35
Eine Stube für eine einzelne Perſon iſt Oſtern zu beziehen bei

Aug. Mohr Breiteſtraße Nr. 10.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt von jetzt ab zu vermiethen und J.

Juli zu beziehen Näheres in der Expedition d. Bl.
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche und Stallung iſt zu ver

miethen und 1. April zu beziehen Neumarkt 76.
2 große Logis ſind zum 1 April zu vermiethen; zu

erfragen an der Geisel Nr. I.
Zwei Familienſogis, jedes mit Stube, Kammer, Küche und Zubehör,

ſind an ruhige Leute zu vermiethen und Oſtern zu beziehen Lehmgruben-
ſtraße bei Wittwe Gründling.

Ein Logis, 3 Stuben mit allem Zubehör, auf der Weißenfelſerſtraße,
iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen zu erfragen gr. Sirtiſtraße
Nr. 7., 1 Treppe.i i lebſt ein Laden nebſt Wohnung zu vemiethen.

i a

Brillen u. Klemmer,
Barometer, Thermometer, Reiss-
zeuge, Lupen in grosser Auswahl bei

Merseburg. Neodor Oehler,
Burgstrasse Nr. 9.

Franzöſiſche Plumenfabrikation.
Bei genügender Betheiligung habe ich die Abſicht, einen Curſus in

der franzöſiſchen Blumenfabrikation zu eröffnen, und bitte diejenigen jungen
Damen welche ſich an dieſem Curſus betheiligen wollen, ſich gefälligſt

Antonie Köller, Roßmarkt Nr. 2.
II Treppen. n

ln Schuhwvaaren
bietet einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend nur das

Beſte und BVilligſte ul. Mehne,
kleine Ritterſtraße Nr. 1.

Em ordentliches, fleißiges Mädchen wird zum 15. Februar geſucht
Oberburgſtraße Nr. 1.

Einige Dreſcherfamilien finden noch Dienſt auf dem Rittergute

bei mir zu melden.

Kriegsdorf.
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Porſchuß- Verein zu Merſeburg, e. G.
Die Zinſen für Spar Einlagen werden vom 2. bis 25. Januar 1879 in den Stunden von 9 1 Uhr und 3 5 Nachmittags gezahlt,

Nach Ablauf dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapitale zugeſchrieben
Merſeburg den 30. December 1878.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, eingetr. Gen.
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Ortsverein der Maſchinenhau- und
Metallarbeikter.

Donnerstag den 9. Januar 1879, Abends 8 Uhr,
Ortsverſammlung in Mehlers Reſtauration

Tagesordnung Neuwahl des ganzen Vorſtandes.
Mittheilungen

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwünſcht Der Ausſchuß.

e Donnerstag den 9. d. M., Ab. S Uhr.
Tagesordnung: 1) Commiſſionsberichte; 2) Stiftungsfeſt- An
gelegenheit; 3) Antrag auf Beſchaffung eines Fragekaſtens 4) Antrag
wegen Anſchaffung einer Stolze- Büſte 5) vertagte Gegenſtände.

Der Vorſtand.
Die General Conferenz der Sterbe- und Unter-

ſtützungs- Kaſſe Zur MWintracht“ wird Sonntag
den 12. d. Nachmittags 3 Ahr, im Lokale Zur guten
Quelle abgehalten. Reſtanten werden auf g. II. der Statuten
aufmerkſam gemacht.

Hohmann, WBenke, Rinſeil, Jnſpectoren.

Landwirthſchaftlicher Rreis- Verein
Merſeburg.

Den Mitgliedern des Vereins zur vorläufigen Nachricht, daß der
Vereins Ball

Mittwoch den 5. Februar e.
Näheres durch Circular

Der Norſtand.
Schönian.

Bedeutender Verdienſt
wird Perſonen aller Klaſſen geboten. Schriftliche Anfragen unter „900“
bef. d. Centr. Annoncen Expedition v. G. L. Daube

Co., Wien.
Ein Mädchen findet dauernde Beſchäftigung in der Buchdruckerei von

Hottenroth Schneider.
Verloren

wurde vom Dom nach der Gotthardtsſtraße eine Partie Muſikalien der
ehrliche Finder wird gebeten dieſelben gegen Belohnung beim Reſtaurateur
Mehler, Gotthardtsſtr., abzugeben.

Für die mir beim Tode meines geliebten Mannes ſo vielſeitig be
wieſene Theilnahme ſage ich hierdurch meinen

herzlichſten Dank.
Merſeburg den 7. Januar 1879.

ſtattfinden wird.

Henriette Zaulich

Merſeburg, den 8. Januar. Am geſtrigen Abend hielt der Verein
zur Förderung kirchlichen Lebens in der Vorſtadt Altenburg bei nur ſchwachem
Beſuche ſeine erſte diesjährige Verſammlung in der Kaiſer Wilhelmshalle
hierſelbſt ab. Nachdem der Vorſitzende des Vereins Herr Stadtrath Otte,
dieſelbe eröffnet, wurde zunächſt Geſchäftliches erledigt. Es erfolgen unter
Anderem einige weitere Beitrittserklärungen ein früher geſtellter Antrag,
die Fortbildungsſchule betreffend, welcher nach einem Verſammlungsbeſchluſſe
heute noch einmal auf die Tagesordnung geſtellt werden ſollte, wird von
derſelben abgeſetzt, da der Antragſteller nicht gegenwärtig. Jm Bezug auf
einen andern Antrag die Anſchaffung reſp. Aufſtellung eines Fragekaſtens
im Verſammlungslokale betreffend, entſcheidet ſich die Verſammlung dahin,
daß von der Anſchaffung eines ſolchen Fragekaſtens ganz abgeſehen werden
ſoll daß aber dieputable Fragen gleichviel ob mündlich oder ſchriftlich,
in jeder Verſammlung geſtellt werden können die, wenn die Zeit und die
Natur der Fragen es geſtatten noch denſelben Abend zur Discuſſion
eſtellt werden, ſonſt aber in der nächſten Verſammlung erledigt werden ſollen.Loch ſoll es in das Ermeſſen des Vorſtandes geſtellt werden zu entſcheiden,

welche von den eingegangenen Fragen zur Discuſſion zugelaſſen werden ſollen.
Sodann wurde zur Discuſſion der an den Vortrag des Herrn Paſtor Gruner
in der letzten Verſammlung über „die Socialdemokratie in ihrem Verhältniſſe
zur Religion und Kirche“ angeſchloſſenen 4. Theſe geſchritten. Dieſelbe lautet
„Oeffentliche populäre Vorleſungen aus dem Gebiete der Kirchengeſchichte
über Entſtehung und Entwickelung des Chriſtenthums und der Kirche,
namentlich Reformationsgeſchichte werden weſentlich dazu beitragen das
chriſtlich religiöſe Bewußtſein zu beleben.“ Es wurde dabei namentlich von
einer Seite auf den überaus günſtigen Erfolg ſolcher Vorleſungen wie
ſolcher beiſpielsweiſe in Berlin, Magdeburg und auch in unſerer Nähe
(Ephorie Querfurt) ſich gezeigt hat, hingewieſen und vorgeſchlagen dem
Vorſtande der geſammtſtädtiſchen kirchlichen Vereinigung dieſe Theſe zur
weitern Erwägung zu empfehlen dem die Verſammlung zuſtimmt Der
5. Theſe, die Förderung des materiellen Wohles der Arbeiter 2c. betreffend,
wurde ohne Discuſſion zugeſtimmt. Hierauf wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Aus der Provinz und Umgegend
Halle. Am Sonnabend gegen Abend wurde der Arbeiter Nauke

von ſeinem Dienſtherrn, Kaufmann Z. hier, nach dem Poſtamt Nr. 2.
eſchickt, um dort einen Geidbrief mit 1200 zur Beförderung einzulefemn. Bald darauf ſandte Nauke durch einen Dienſtmann ſeinem Dienſt

herrn die ſchriftliche Notiz zu, daß er unglücklicher Weiſe den fraglichen

Brief verloren habe. Nauke, ein ſchon vielfach benrafter WMenſch, iſt
bis jetzt jedoch hier nicht zu ermitteln geweſen und hat anſcheinend mit
dem unterſchlagenen Gelde das Weite geſucht. Er war früher ſchon inAmerika und iſt wahrſcheinlich wieder auſ Dem Wege dorthin ſeine Familie

wohnt hier.
Auf der Straße von Eilenburg nach Sprotta iſt Donnerstag

am hellen Tage ein Raubmord ausgeführt worden. Wie das „Eilenb.
Wochenbl.“ darüber berichtet, iſt der Thatbeſtand folgender: Em Knecht
aus Sprotta fuhr einen Herrn nach der Stadt. Unterwegs begegneten
ihnen zwei Männer die ungefähr 15 Schritte auseinander gingen. Von
ihnen ſchien der erſte ein Handelsmann zu ſein er trug eine Geld
katze. Der Knecht kehrte bald mit dem leeren Geſchirr zurück und jetzt
begegnete ihm der zweite der oben bezeichneten Männer, nach der Stadt
zurückkehrend. Der Knecht fuhr weiter und in kurzer Zeit fand er den
Beraubten mit zerſchlagenem Hirnſchädel. Zunächſt iſt der Name des
Erſchlagenen noch unbekannt.

Eisleben, den 4. Januar. Jn der Sylveſternacht hat ein Strolch
einen heimkehrenden Bäckergeſellen in hieſiger Stadt mit dem Meſſer
angefallen, denſelben leicht verwundet und dabei dem verblüfften Ange
griff nen die Uhr entwendet. Da der Beraubte vor Schreck zu einer
Verfolgung des Räubers unfahig war, ſo konnte Letzterer ungehindert
entwiſchen und fehlen deshalb auch alle Spuren zu ſeiner Ermittelung.

Brehne d. 4. Januar Dem Lehrer und Oberküſter R. Abicht
hierſelbſt, der ſeine, im Bitterfelder Kreisblatte veröffentlichten Gedichte
dem Kaiſer bei ſeinem Einzuge in Berlin überſandt iſt folgendes Kabinets
ſchreiben zugefertiat worden „Berlin, d. 24. December. Se. Majeſtät
der Kaiſer und König haben von Jhren Gedichten, welche Sie mit der
Jmmediat- Eingabe vom 5. d. M. eingereicht, gern Kenntniß genommen
und mich beauftrogt, Jhnen für di Mittheilung beſten Dank zu ſagen.
Ich unterlaſſe nicht, mich des Allerhöchſten efehls hiermit zu entledigen,
Der Geheime Kabinets ath, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowsfy“.

Ueber die im Wittenberger Kreiſe graſſirende Diphtheritis
Epidemie wird berichtet, daß ſeit dem Auftreten der tückiſchen Krankheit
und ſoweit man dieſelben in den einzelnen Fällen erkannt hat, in dem
Dorfe Elſter allein bis Ede December 27 Kinder im Alter von 2 bis
8 Jahren geſtorben ſind. Auch das neue Jahr hat, din zugegangenen
Nachrichten zufolge, ſchon wieder ein Opfer gefordert.

Zerbſt. So oft und eindrinalich auch ſchon in den Zeitungen
davor gewarnt iſt, auf eine brennende Lampe Petroleum aufzugießen,
geſchieht dies noch vi lfach. Dieſ s that in einem Hauſe an der Nico
laikirche auch geſern Abend eine Frau, die Lampe explodirte und erlitt
die Frau im G. ſicht, an Bruſt und Hönden dadurch große Brandwunden.

Permiſchtes
Aus Bernau whnd berichtet, daß der ſeitherige öſterreichiſch-

ungariſche Botſchofter Graf Karolyn einige Tage vor ſeiner Abreiſe
oon Beriin noch einmal ſeine dortige Jagd veſuchte, die er im vorigen
Herbſt erſt wieder aufs Neue für 7 Jhre pachtete und für die er ſofort
die Pacht mit 21,000 Mark zah te. Gewöhnlich jagte der Graf nicht,
ſondern er pflegte nur das Wild und machte dazu weite Ausflüge zu
Wagen durch den Wald, b i denen ihn zumeiſt der Förſter begleitete.
So geſchah es auch einige Tage vor ſeiner Abreiſe, wobei zufällig ein
Apſtecher in die dem Grafen Redern gehörige Lanker Heide gemacht wurde.
Plötzlich ließ der Graf den Wagen halten ein Obelisk en miniature,
der zwar keine Jnſchiift trug, aber ohne Zweifel als Denkmal diente,
feſſelte ſeinen Blick. Sein Begleiter gab die gewünſchte Auskunſt: es
war das nur Wenigen befonnte Denkmal, welches daran erinnert, daß
Kaiſer Wilhelm als zwanzie jähriger Jüngling an dieſer Stelle durch ſein
unvermuthet losgehendes Jagdgewehr das vorderſte Glied des Zeigefingers
der linken Hand verlor. Der Graf erzählte bei der Abſchiedsaudienz den
(übrigens bereits vor einiger Zeit in den Blättern berichteten) Vorfall
dem Kaiſer, der denſelben beſtätigte

Frankfurt a. M, 4. Januar. Jn den Weinbergen Sachſen
hauſens, wo bekannilich kü zlich die Reblaus ermittelt wurde, iſt
eben eine große Anzahl Arbeiter unter Aufſicht einer Commiſſion mit
der gründlichen Vernichtung diſes Joſectes beſchäftigt. Nicht allein, daß
die Erde mehrere Fuß hoch ausgehoben iſt, wird dieſelbe auch reichlich
mit Petroleum getränkt und einem gründlichen Läuterungsprozeß durch
das Feuer unterzogen. Hoffentlich iſt der Erfolg ſicher. Fr. Ztg.)

Einen unerwarteten kleinen Zuwachs erhielt am Sonnabend die
Familie des Magiſtratsbeamten W. in der Landsbergerſtraße in Berlin.
Der bereits bejahrte Beamte ſaß Abends gegen 9 Uhr mit ſeiner Gattin
und Tochter gemüthlich plaudernd, als es klingelte. Die Tochter öffnete
die Thür und eine Frauensperſon übergab ihr eine etwa eine Elle lange
Holzkiſte, mit dem Bemerken das ſind die Sachen für Herrn W.
Die Tochter glaubte, daß der Vater irgend etwas beſtellt habe, nahm
die Kiſte ab und eiligſt entfernte ſich die „Dame“. Die Kiſte wurde
ſofort geöffnet, und ſiehe da, ein reizender Säugling ſtarrte lächelnd den
höchlichſt Erſtaunten entgegen. Die alten Leute pflegten das kaum 3
Wochen alte Kind während der Nacht und machten der Behörde am
Sonntag früh Anzeige. Das Kind wird dem Waiſenhauſe übergeben
werden. Die B. M. Z. glaubt, daß man die Mutter in einer Tingel
Tangel Sängerin bereits entdeckt habe.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm empfing am 4. die üblichen Vorträge und

arbeitete Mittags mit dem Generalmajor v. Albedyll. Nachmittags fand
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zu Ehren der am Berliner Hofe beglaubigten Botſchafter ein größeres
Diner im Palais ſtatt. Am 5*. arbeitete der Kaiſer zunächſt allein
und nahm dann Vorträge entgegen. Mittags empfing der Kaiſer den
commandirenden General des Gardecorps, Prinzen Auguſt von Wüttem
berg, welcher ſich im Auftroge zu der Vermählung des Königs der
Niederlande mit der Prinzeſſin Emma von Waldeck nach Arolſen begiebt
und ſich vor ſeiner Abreiſe verabſchiedete. Demnächſt hatten die zu Mit
gliedern des evangeliſchen Oberkirchenrathes ernannten Hofe und Dom-
prediger, Oberconſiſtorialräthe Dr. Kögel und Dr Bauer die Ehre des
Empfanges. Am 6. Vormittags nahm der Kaiſer den Vortrag des
Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen Pückler, des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher und des Geh. Hofrathes Bork entgegen, arbeitete mit dem
Geh. Cabinetsrath von Wilmowski und hatte eine Conferenz mit dem
Miniſter des Jnnern, Grafen Eulenburg.

Was die Hoffeſtlichkeiten anbelangt, ſo wird die Feier des
Krönungs- und Ordensfeſtes in dieſem Jahre am Sonntag, den 19.
Januar, in Gegenwart des Kaiſers ſtattfinden. Der erſte große Hofball
ſoll wie es heißt, am 23. im Königl. Schloſſe, der erſte Subſcriptions-
ball am 24. Januar im Opernhauſe ſtattfinden.

Wie verlautet, beabſichtigt Fürſt Bismarck noch vor dem Zu-
ſammentritt des Reichstags nach Berlin zurückzukehren wenn ſein Geſund
heitszuſtand, der zur Zeit ein ganz vortrefflicher ſein ſoll, dies irgend
geſtattet. Man bringt dieſen Entſchluß des Reichskanzlers mit den Ver-
handlungen der Zolltarifcommiſſion in Verbindung, die allerdings, ſollen
ſie vollſtändig im Sinne und Geiſte des Fürſten Reſchskanzlers fortge-
führt werden ſeine perſönliche Anweſenheit unbedingt nothwendig machen
würden.

Bei Beſchlußfaſſung des Bundesraths über das Schreiben des
Reichskanzlers vom /5. December erklärten Baiern, Sachſen, Baden,
Braunſchweig die Hanſeſtädte, Sachſen Weimar und Anhalt, daß nach
ihrer Auffaſſung die Ueberweiſung des Schreibens an die Tarifcommiſſion
nicht die Zuſtimmung des Bundesrathes zum Jnhalt deſſelben bedeute.
Nur Württemberg und Hiſſen ſchtoſſen ſich dieſer Erklärung nicht an.
Der Ueberweiſungsbeſchluß erfolgte einſtimmig. Der vom Bundesrath
eingeſetzten Zolltarif-Reviſronscommiſſton iſt ein neues Schreiben
des Reichskanzlers zugegangen, in welchem derſelbe, entgegen den Be
ſchlüſſen der Tabaks Enquète-Commiſſion, für das Tabaksmonopol
eintritt.

Die über die Aenderung vertragsmäßiger Handels
beziehungen Deutſchlands zu den anderen Staaten verbreiteten
Nachrichten werden von zuſtändiger Seite dahin berichtigt, daß nur die-
jenigen Verträge, welche ein Tarifverhältniß zwiſchen dem betr. Staat
und dem Zollverein (und dem deutſchen Staat als Nachfolger) begründet
haben gekündigt werden ſollten. Verträge dieſer Art beſtanden nur noch
mit Belgien und der Schweiz. Nachdem beide Verträge am 31. Decbr.
1878 gekündigt worden laufen die elben am 31. Decbr. 1879 ab, wie
ſich von ſelbſt verſteht, vorbehaltlich einer anderweiten Verſtändigung.

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am 4. Jayuar von ſeinem Jagd

ausflug nach Steiermork nach Wien zurückgekehrt. Allgemein wird an
die Rückkehr des Monarchen die Hoffnung geknüpft, daß die nunmehr
ſeit einem halben Jahre ſchwebende Miniſterkriſis zur Entſcheidung ge
langen werde. Jm ungariſchen Unterhbauſe legte am 5. der Finanz-
miniſter Szapary den Voranſchlag der Staatseinnahmen und Ausgoben
für das Jahr 1879 vor und erklärte, er werde eine Auseinanderſetzung
über dieſelben geben ſobald der Finanzausſchuß ſeinen Bericht über das
Budget erſtatten werde. Das Deficit beirägt 22,802,398 Fl.

Die am 5. in Frankreich ſtattgehabten Senatorenwahlen haben
einen weit größeren Triumph für die Republikaner zum Ergebniß gehobt,
als ſelbſt die kühnſten Erwartungen ihrer Führer zu ahnen vermocht.
Der neue Senat wird aus 119 Mitgliedern der conſervativen und 176,
darunter 64 neu gewählten Mitgliedern der ripublikaniſchen Partei be-
ſtehen. Die Republikaner werden ſomit eine Majorität von 57 Stimmen
haben. Der franzöſiſche General Conſul in Tunis hat am 5. tele-
graphiſch die Anweiſung erhalten, wegen dis Vorfalls mit dem Groefen
Saucy die erforderliche Genugthuung zu verlangen.

Aus England akeiwals ein in Folge der Handelsſtockung
eingetretenes größeres Folliſſement, das der Corniſh- Bank in London,
gemeldet. Die Paſſivas ſollen zwiſchen 500 000 und 13 Million Pfd.
Sterl. betragen. Die andauernde Handelskriſis beſchäftigt lebbaſt alle
Kreiſe. Am Donnerſtag Abend wohnte Lord Derky dem Jahresbanket
des Rochdaler Arbeiterclubs bei und hielt bei dieſer Gelegenheit eine An
rede, welche ſich hauptſächlich über das gegenwärtige Darniederliegen
des Handels verbreitete. Lord Derky erklärte, er holte die Berichte über
den Nothſtand für übertrieben, er ſei jedoch der Meinung, daß die
augenblickliche Kriſis tiefgehender ſei, als irgend cine, ſeit der Periode
der Baumwollennoth. Zu den Urſachen ſeien hauptſächlich die Ueber
production, die thörichten Darleihen an zahlungsunfähige Staaten und
der Mangel an Vertrauen in die Erhaltung des europäiſchen Friedens
zu zählen. Zu den wohlthätigen Mitteln der Abhülfe rechne er die Ars-
wanderung und die Mäßigkeit, insbeſondere die Letztere, weil ihr Einfluß
nicht allein für die Perſonen ſondern auch für die Geſillſchaft ein wohl
thätiger ſei. Der Deputirte Forſter hielt am 6. in Bradford eine Rede
vor ſeinen Wählern und vertheidigte dabei die Anſichten der liberalen
Partei in Bezug auf die zu befolgende auswärtige Politik. Seine Partei
ziehe es vor, ſich um die Angelegenheiten Englands zu kümmern, ſtatt
um diejenigen der Türkei. Unrichtig ſei auch, daß das Vertrauen auf
die Erhaltung des Friedens erſt dann möglich ſei, wenn England und
Rußland mit einander Krieg geführt hätten. Die Haltung Rußlands
möge mitunter Anlaß zu Tadel geben, aber der Beſitz Konſtantinopels
durch Rußland gefährde nicht England, das für die Intereſſen Europas
keinen Krieg zu führen brauche. Die Politik der Regierung ſei eine
Politik der Eroberung die den Weltfrieden bedrohe. Er ſei überzeugt,
daß ſeine Wähler dieſe Eroberungsbeſtrebungen verdammen würden.

nene aecnnccce-
Jn Jtalien läßt die Klärung der politiſchen Parteien noch immer

auf ſich warten. Der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt, das vom Deputirten
Maſſino wegen Bildung einer conſervativen Kammerpartei veröffentlichte
Programm ſei für die Katholiken unannehmbar. Die Nachricht, es ſei ein
Circular an die Biſchöfe ergangen, worin den Katholiken die Theilgahme
an den politiſchen Wahlen geſtattet worden ſei, wird von dem „Oſſervatore
Romano“ für unbegründet erklärt. Der Miniſterpräſident Depretis iſt in
Stradella mit ſehr bedeutender Majorität zum Deputirten wiedergewählt
worden desgleichen der Miniſter des Ackerbaues Majorang in Militello.

Wenn auch die Verhandlungen zwiſchen Rußland und der Pforte
anſcheinend ſehr befriedigend verlaufen, ſo wird doch der Widerſtand der
Albaneſen, die Beſtimmungen des Berliner Vertrags auszuführen, in Peters-burg als ein Hinderniß fur den Abſchluß angeſehen. Es iſt davon die

Rede, die erfolgte Herausgabe Podgoritzas an Montenegro bei Unterzeich
nung des definitiven ruſſiſch türkiſchen Friedens unter die Bedingungen
aufzunehmen von denen Rußland die Räumung des türkiſchen Gebiets
abhängig macht.

Das Deficit des rumäniſchen Staathaushalts pro 1879 ergiebt
22,800 000 Fl., wobei auf die Amortiſation der Staatsſchulden 5,000, 000
Fl. mehr als im Vorjahre entfallen.

Der ſeit Monaten beurlaubte türkiſche Botſchafter in London, Mu
ſurus Paſcha iſt auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. Dem zum Botſchafter
in Paris ernannten Savfet Paſcha iſt auf ſein wiederholtes Bitten vom
Sultan geſtattet worden ſeine Abreiſe nach Paris zu verſchieben und in
Conſtantinopel zu bleiben. Es gilt für nicht unmöglich, daß an ſeiner
Stelle ein anderer Botſchafter für Paris ernannt wird. Der Grenzregu
lirungs Commiſſar für Montenegro, Kiamil Paſcha, iſt nach Albanien ab
gereiſt. Es wird für wahrſcheinlich gehalten daß die Montenegriner, ohne
die Ankunft der türkiſchen Commiſſarien in Skutari abzuwarten, Podgoritza
gewaltſam in Beſitz nehmen. Die Pforte iſt entſchloſſen, die türkiſchen
Truppen und Behörden aus Podgoritza zurückzuziehen wenn die Vermitte-
lung ihrer Commiſſarien erfolglos bleiben ſollte.

ABC. Die Volks wirthſchaft im Jahre 1878.
11

Zu den Ereigniſſen auf volkswirthſchaftlichem Gebiete, welche eine
hiſtoriſche Bedeutung beſitzen, gehört vor vielen anderen die Pariſer
Weltausſtellung des Jahres 1878. Es war die ſiebente aller großen
internationalen Welt Jnduſtrieausſtellungen. Das erſte Unternehmen
dieſer Art fand zu London 1851 ſtatt. Damals war Napolcon III. noch
nicht auf der Höhe ſeiner Macht angelangt, aber indem er dahin ſtrebte,
ſich für Europa zum maßgebenden Herrſcher zu machen, glaubte er für
Frankreichs Anſehen auch durch äußeren Glanz wirken zu müſſen. Die
Eiferſucht auf den Ruhm Englan?s war das Motiv, welches ihn ver
anlaßte, ſeinerſeits ebenfalls eine Weltaueſtellung in Paris zu veranſtalten.
Damit war ein Wettſtreit eingeleitet, in welchem nun wieder die Eng
länder darauf bedacht waren den in Frankreichs Hauptſtadt entwickelten
Pomp zu überflügeln. Es folgte die zweite Londoner und endlich 1867 die
zweite Pariſer Weltausſtellung. Jn, wiſchen war der Stern Napoleons III.
längſt in die abſchüſſige Bahn getreten, die Ausſtellung von 1867 war
ſo ziemlich der letzte Sonnenſtrahl des Glückes, der dem Abenteurer auf
dem Throne Frankreichs lächelte. Als Oeſterreich in Wien 1873 eine
Weltausſtellung eröffnete, war Napoleon bereits längſt von der politiſchen
Bühne verſchwunden. Die in Wien abgehaltene fünfte allgemeine Welt
ausſtellung war weitaus die glänzendſte aller bis dahin Abgehaltenen,
obgleich die Franzoſen ſich in Folge der Nachwehen des Krieges gegen
Deutſchland nur verhältnißmäßig ſchwach betheiligt hatten. Aber die
Abhaltung gerade dieſer Ausſtellung legte den Unternehmern dem öſter
reichiſchen Kaiferſtaate, dem Lande Niederöſterreich und der Stadt Wien
materiebe Opfer auf, welche zu der ſtark verbreiteten Meinung führten,
es werde angeſichts dieſer Thatſache wohl ſchwerlich noch eine ſechſte
Ausſtellung ſtattfinden. Man hatte ſich gründlich getäuſcht; 1876 ſollte
das hundertjährige Beſtehen der nord amerikaniſchen Union gefeiert werden
und der Gedanke, mit dieſer Feier ein großes internationales Feſt der
geſammten Weltinduſtrie zu begehen, fand nicht allein Anklang, ſondern
würde auch in Philadelphia zur Ausführung gebracht. Es iſt bekannt,
daß die deutſche Jnduſtrie dort in mancher Beziehung keine gerade beneidens-
werthe Rolle geſpielt hat, aber viel weniger Beachtung hat der bei
weitem wichtigere Umſtand gefunden, daß die Ausſtellung in Philadelphia
einen in wiſſenſchaftlicher Bezichung viel ernſteren Charocter getragen,
als alle ihre Vorgängerinnen. „Vergebens ſuchte man“ ſo ſchreibt
Fr. Goldſchmidt in ſeinen Vorträgen über „die Weltausſtellung in
Philadelphia und die deutſche Jnduſtrie“ „jenen allerliebſten, oft
üterraſchenden Tand, der die Pariſer und die Wiener Ausſtellung für
alle Welt ſo anziehend machte. Vor allen Dingen fehlte im Hintergrunde
die große lockende Stadt. Ein Blick auf die von der untergehendrn
Sonne gerötheten Gebäude und Baumgruppen des inzwiſchen von dem
Publikum verfloſſenen Ausſtellungsparkes, auf den Strom, der am Fuße
deſſelben vorüberrauſchte, ein ernſtes Geſpräch unter Fachgenoſſen über
das Geſchehene und Erlebte das waren unſre Erholungen nach des
Tages möhevoller und ermattender Arbeit.“

Man hätte glauben ſollen daß gerade der ernſte Character, den die
Ausſtellung in Philadelphia trug, zum Vorbild für die folgenden Unter
nehmungen gleicher Art hätte dienen müſſen. Gelegenheit, in dieſer
Richtung den Amerikanern zu folgen wäre bald genug da geweſen denn
während die Expoſition in der neuen Welt voch nicht beendet war, be
gannen die Franzoſen bereits die Vorbereitungen zu einer dritten Pariſer
Ausſtellung. Der Beſchluß, 1878 in Frankreichs Hauptſtadt wiederum
eine Weltausſtellung zu veranſtalten, überraſchte anfänglich und nachher
waren die eigentlichen Fachmänner wohl nicht weniger überraſcht, als ſie
on den Vorarbeiten erkennen mußten, daß die Franzoſen dieſe Ausſtellung
in dem Style der früheren Pariſer Ausſtellungen abzuhalten gedachten,
daß für ſie alſo das Beiſpiel Philadelphia's keine Anregung geweſen.

Frankreich hat alſo ſeine dritte Weltausſtellung mit der Entwicklung
des höchſten nur denkbaren äußeren Glanzes abgehalten es hat wieder
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Stimmen am Strande vernähme. Er glaubte anfangs ſich getäuſcht zu

ein Feſt gefeiert, welches der Prunkſucht des eigenen Volkes entſpricht
und andere Nationen zu blenden im Stande iſt. Ja, es hat dies Feſt
geblendet und es hat imponirt, weil es die eigenthümliche und großartige
Leiſtungsfähigkeit der Franzoſen in überraſchender Weiſe gezeigt hat.
Deutſchland hatte ſich diesmal von dem induſtriellen Völkerwettſtreite
ferngehalten, nur auf dem Gebiete der bildenden Kunſt war es mit
in die Schranken getreten und obgleich es hier für ſeine Leiſtungen volle
Anerkennung finden mußte und fand, ſo hat es doch auf die Concurrenz
um die Preiſe und Medaillen verzichtet, zufrieden mit dem reichen Lobe
der berufenen, ſachverſtändigen Kritik. Dieſe reſervirte Haltung des
deutſchen Reiches hat auf der einen Seite ebenſoviel Billigung, wie auf
der andern Mißbilligung erfahren ein Beweis, daß ſich dafür und da
gegen gleich ſtichhaltige Gründe anführen ließen. Wir wollen es deswegen
dahin geſtellt ſein laſſen, ob die Zurückhaltung in der That das Beſte
und Richtigſte geweſen, was geſchehen konnte.

Am 21. October fand die Preisvertheilung an die Ausſteller ſtatt.
Bei dieſer Gelegenheit hielt der Präſident Mac Mahon eine Rede, in
welcher er unter Anderem ſagte: „Als die Regierung der Republik die
Gelehrten, Künſtler und Arbeiter aller Nationen in unſre Hauptſtadt lud,
hatte Frankreich eben ſchmerzliche Prüfungen beſtanden und ſeine Jnduſtrie
war von den ſchlimmen Folgen der ungeheuren Handelskriſe, die ſchon
auf der ganzen Welt laſtete, nicht verſchont geblieben und gleichwohl
hat die Ausſtellung von 1878 ihre Vorgängerinnen erreicht, wenn nicht
übertroffen. Es handelt ſich nicht nur darum, die Künſte aufzumuntern
und die für alle Productionsmittel erzielten Vervollkommnungen zu con-
ſtatiren, vor allem lag uns am Herzen, zu zeigen, was ſieben Jahre
in innerer Sammlung und Arbeit verbracht, für die Wiederherſtellung
von ſo furchtbaren Unglücksſchlägen zu leiſten vermochten. Man konnte
ſehen daß die Solidität unſres Kredites, der Reichthum unſrer Hilfs-
quellen, der Friede in unſern Städten, die Ruhe unſrer Bevölkerungen,
die Ausbildung und gute Haltung unſrer jetzt wiederhergeſtellten Armee
für eine Organiſirung Zeugniß ablegten, die eine fruchtbare und dauer-
hafte ſein wird. Unſer Nationalehrgeiz wird es aber dabei noch nicht
bewenden laſſen. Wenn wir ſchon vorſorglicher und arbeitſamer geworden
ſind, ſo werden wir es dem Andenken unſres Unglücks noch ſchuldig
ſein, bei uns aufrecht zu erhalten und weiter zu entwickeln den Geiſt
der Eintracht, die unbedingte Achtung vor den Inſtitutionen und Geſetzen,
die glühende und uneigennützige Liebe zum Vaterlande.“

Es ſind in der That ſtolze Worte, die der Praſident der franzöſiſchen
Republik bei dieſer Gelegenheit ſprechen konnte; ſie erſcheinen noch ſtolzer,
wenn man dabei zugleich an die Lage Deutſchlands denkt. Frankreich,
1871 beſiegt und gedemüthigt durch den äußern Feind, innerlich zerrüttet
bis zum Bürgerkriege, daſſelbe Frankreich, dem noch 1877 die heftigſten
inneren politiſchen Stürme zu drohen ſchienen daſſelbe Frankreich iſt
heute der erſte Continentalſtaat, der die volkswirthſchaftliche Kriſis über
wunden hat. Deutſchland, das ſiegreiche von 1870 und 71 leidet in
dieſem Momente mehr als irgend ein anderes Land unter dem Drucke
des gewerblichen Nothſtandes, Deutſchland beklagt wiederholte Mordanfälle
gegen ſein greiſes Reichsoberhaupt und bedarf der Ausnahmegeſetze gegen
eine den inneren Frieden zerſtörende, den Umſturz alles Beſtehenden an
ſtrebende Partei. Frankreich erfreut ſich des „Geiſtes der Eintracht“, einer
„fruchtbaren und dauerhaften Organiſirung“, ſein erſter Staatslenker weiß
die „Solidität des Kredites“ und den „Reichthum der Hülfsquelten“ zu rühmen.

Fällt dieſe Parallele ſehr zum Nachtheile Deutſchlands aus ſo darf
man doch nicht vergeſſen, daß ſich abgeſehen von Frankreich kein
andrer europäiſcher Continentalſtaat in weſentlich beſſerer wirthſchaftlicher,
ſocialer und innerer politiſcher Lage befindet. Namentlich was die
gewerblichen Verhältniſſe anlangt, nimmt Frankreich iv dieſem Augen-
blicke in Europa eine glückliche Ausnahmeſtellung ein. Für die franzöſiſche
Volkswirthſchaft war das Jahr 1878 entſchieden günſtig und zwar nicht
etwa in Folge der Weltausſtellung, ſondern die glanz und prunkvolle
Durchführung der Letzteren war nur ein Symptom der günſtigen Lage,
ein Beweis für dieſelbe.

(Fortſetzung folgt.)

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.)
Nachdruck verboten.

„Ja, ja, ſtimmen Sie an!“ tönte es von allen Seiten, und bald
erſchallte im Chor:

„Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn,
Röslein auf der Haiden

Während des Liedes verließ Otto das Zimmer ihm ſagte die Unter
haltung und das wüſte Treiben der Kameraden nicht zu. Er trat,
wie wenn er einmal friſche Luft ſchöpfen wollte, in die Straße hinaus,
und weil der Mond ſo prächtig ſchien und die nächtliche Stille ihn an
zog, ſo ſchlenderte er langſam über den vor ihm liegenden Marktplatz
auf die große alterthümliche Marienkirche zu, die mit ihren Mauern
die ganze Stadt weit überragt und meilenweit ſichtbar iſt. Ohne eigent
liches Ziel ging er auch hier vorüber, die ſogenannte Münderſtraße ent
lang, zum Thore hinaus. Erſt draußen im Rauſchen der Bäume auf
dem Glacis der Feſtung beſann er ſich daß man ihn in der Geſellſchaft
vermiſſen würde; aber die Landſtraße, die von hier nach dem Hafen
führt, lag ſo mondbeglänzt, ſo einladend vor ihm, daß er nicht wider
ſtehen konnte und auf derſelben weiter und immer weiter ſchritt, bis er
bei dem Hafen angelangt war. Jetzt hatte er nur noch wenige Schritte

und er war am Strande.
Die See ſchimmerte im Mondlicht, der Wind ſtrich friſch über das

Waſſer hin und trieb hohe, ſchäumende Wellen an den Strand, der ſelbſt
in dichte, weiße Nebel gehüllt war, ſo daß nur oben die Gipfel der
Dünen zum Theil kahl und ſandig, zum Theil dunkel belaubt hervor
ſahen. Rings umher herrſchte feierliche Ruhe, das Rauſchen der Wogen
war der einzige Ton der dieſelbe unterbrach, nur zuweilen hörte Otto
den Schrei eines Seevogels oder einer Eule im Buſchwerk auf den Höhen,

ſonſt regte ſich kein Leben.
Plötzlich erſchien es dem jungen Manne, als ob er mencchliche

haben da er im Nebel Niemanden ſah; aber dann ſchallte deutlich ein
helles, friſches Lachen an ſein Ohr, gerade wie aus einer fröhlichen,
jugendlichen Bruſt.

Es macht auf jeden Menſchen einen eigenthümlichen Eindruck,
wenn er in nächtlicher Einſamkeit Töne hört, deren Urſache er ſich nicht
zu erklären vermag und Stimmen, die ſonſt lieblich und anmuthig
ſein Ohr berühren würden, erhalten dann einen ſcharfen ſeltſamen Klang.-

So war es auch hier: Otto hörte ſprechen und lachen in ſeiner
Nähe, und doch ſah er nirgends ein lebendes Weſen. Muthig, wie er
von Natur war, ging er dem Schalle nach und kaum war er wenige
Schritte durch den dichten Nebel vorwärts gekommen, als ſich dieſer
theilte und zwei Geſtalten in denen er deutlich den alten Konradin
und deſſen Tochter erkannte, an ihm vorüber eilten. Schon das erſte
Zuſammentreffen mit dieſen Perſonen am Abend hatte ihn eigentümlich
berührt, jetzt das zweite zu ſo ſpäter Stunde, an dem ſiillen, einſamen
Strande erſchreckte ihn ſo daß er bei dem Anblick der Beiden, die ihn
gar nicht zu bemerken ſchienen beſtürzt zürückwich. Ehe er ſich ge
ſammelt hatte, waren jene in den Nebel verſchwunden und ob er gleich
der Richtung folgte, die ſie eingeſchlagen, er fand ſie nicht mehr und
glaubte endlich beinahe, ſeine eigene Stimmung habe ihm ein Trugvild
vorgezaubert. Ungewiß darüber, ob ihm ſo ſeine Einbildungskraft einen
Schelmenſtreich geſpielt oder ob die ſonderbaren Leute wuklich einen
mitternächtlichen Spazie gang an der See gemacht hätten, mit ſich ſelbſt
unzufrieden, beſchloß er endlich, nach dem Gaſthof in der Stadt zu
ſang tehren und langte hier an, als ſich die Geſellſchaft bereits getrennt

atte.
Am nächſten Morgen dachte Otto über ſein nächtliches Abenteuer

nach; obgleich er, wahrſcheinlich in Folge der Aufregung, ſich nicht
ganz wohl fühlte, begann er doch ruhiger darüber zu denken. Da er
unter den ihm bekannten Offizieren für einen Schwärmer gehalten wurde
und ſelbſt ſein Freund, Graf Dietrich, dieſelbe Anſicht über ihn hegte,
ſchien es ihm bedenklich, irgend jemanden Mittheilungen über das nächt
liche Zuſammentreffen am Strande zu machen. Er ſagte ſich, daß es
klug ſein würde, ſich vor allen Dingen die Ueberzeugung zu verſchoffen,
ob er jene Perſon wirklich oder nur in der Einbildung geſehen habe.
Mit dieſem Vorſatze ſuchte er ſeinen Freund auf.

Er traf Dietrich, den jungen Grafen bereits vollſtändig angekleidet
in der Offiziersuniform im Gaſtzimmer des Hotels beim Frühſtück. Es
ſchien derſelbe nicht gerade roſig gelaunt zu ſein, er klagte über die Folgen
des am Abend genoſſenen, bei den Hinterpommenn ſo beliebten heißen
Getränkes und bemerkte, er wünſchte, daß er es eben ſo wie Otto ge
macht und ſich beizeiten entfernt hätte, übrigens ſei bis zu der Stunde,
wo ſich beide auf der Commandantur zu meiden hätten, noch eine lange
Zwiſchenzeit, die nach ſeiner Anſicht am beſten mit einem Ritte nach dem
Strande verbracht würde, wo ſich in der friſchen Seeluft die Kopfſchmerzen
wohl verlieren würden.

Otto war mit dem Vorſchlage einverſtanden; ſie ließen daher ihre
Pferde ſatteln und begannen bald nachher ihren Spaierritt. Die noth
wendigen und dienſtüblichen Meldungen nahmen dann die Mittageéſtunden
in Anſpruch, ſo kaß Herr Sonnenberg erſt ſpäter, als ihm lieb war, dazu
kommen konnte, den alten Jäger in der Haidenhütte aufzuſuchen um
ihn über das nächtliche Abenteuer zu befragen.

Als Otto bei der Behauſung Konradin's anlangte, fand er dieſelbe
verſchloſſen. Zuerſt gedachte er zu warten, bis der Alte oder deſſen Tochter
käme, aber dann fiel ihm ein, daß er eigentlich keinen ordentlichen Grund
anzugeben wiſſe, weshalb er jene zu ſprechen wünſche, und daß er daher
die Auskunft über ſein nächtliches Erlehniß einem wenigſtens ſcheinbar
zufälligen Zuſammentreffen überlaſſen müſſe. So überlegend, näherte er
ſich langſam den benachbarten Dünen, die ganz beſonders dicht mit
hohem Buſchwerk bewaldet waren und dadurch, ſowie durch die darin be
findlichen zahlreichen Feld und WWaldvögel und häufigen Krähencolonien
einen eigenthümlichen ungewöhlichen Reiz gewährten. Nur mit Mühe
gelang es ihm, ſich in das Gebüſch einen Weg hinein zu bahnen, aber
die Anſtrengung belohnte ſich; denn kaum war er in das Dickicht einge
drungen, ſo umgab ihn eine vollſtändig andere Welt: Schmetterlinge
mit bunten glänzenden Farben ſummende Käfer und fröhlicher Vogel
geſang, ein Schwanenneſt, ein ſcheu vorüberhuſchender Fuchs, und dazu
das Rauſchen in den Blättern und das fortdauernde Brauſen der nahen
See, das alles machte auf ihn den Eindruck, als ob er plötzlich in
ein fremdes Land verſetzt worden ſei.

Da drong an ſein Ohr Geſang, der Geſang einer klangvollen
weiblichen Stimme. Hier in dieſer Wildniß? Er ging dem Schall nach
kaum war er jedoch wenige Schritte weiter gekommen, da lichtete ſich
das Dickicht, er theilte die letzten Büſche mit den Armen: dicht vor ihm
fiel die Düne wohl fünfzig Fuß ſenkrecht ſteil ab, unten lag der Strand
und die weite See, und zur Linken an einer andern lichten Stelle ſaß
auf einer Raſenbank Roſa, des alten Konradin Tochter, ein Netz
ſtrickend, während ſie in fremder Sprache ein Lied ſang.

Dieſer Anblick kam dem jungen Mann ſo unerwartet, daß er un
willkürlich einen leichten Schrei ausſtieß wodurch er die Aufmerkſamkeit
des Mädchens auf ſich zog, die ihrerſeits nicht minder erſchrocken war,
plötzlich in ihrer Nähe an ſcheinbar unzugänglicher Stelle einen Menſchen zu
ſehen. Otto faßte ſich augenblicklich und arbeitete ſich dann nach dem
Platze vor, wo jene ſich befand. Seine erſten Worte waren eine höfliche
Entſchuldigung, die, wie es ſchien jedoch kaum Beachtung fand denn
Roſa fragte ſofort, ob er geſtern, ohne den richtigen Weg zu verlieren,
mit ſeinem Freunde in der Feſtung angelangt ſei. Damit war natür
lich der Anknüpfungspunkt für ein weiteres Geſpräch gegeben, und noch
war keine halbe Stunde verfloſſen, ſo wußte Otto bereits daß Konradin
in der Nacht zum Jagen ausgegangen ſei und ſeine Tochter ihm bis
zum Hafen das Geleit gegeben habe. Als er endlich ſchied, gab ihm
das Mädchen freundlich die Hand und fragte unbefangen wie er denn
eigentlich heiße, ſie werde ihn gewiß öfter ſehen und müſſe dann doch
ſeinen Namen wiſſen. Er nannte denſelben und machte ſich endlich auf
den Weg, nachdem ihm Roſa noch ein fröhliches „auf Wiederſehen zu
gerufen hatte.
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